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Inserate
werden auch angenommen von den
Herren Büttner und Winter in Ol¬
denburg. E . Schlotte in Bremen,
Haascustci » und Vogler in Bremen
und Hamburg, Wilh. Scheller in
Bremen, Rud . Masse in Berlin , I-
Barck u . Comp , in Halle a . S -, G-
L . Daube u . Comp , in Frankfurt

am Main und von anderen
Jnsertions - Lomptoirs.

8. Elsfleth, Donnerstag , den 17 . Januar 1889.

H Die deulsch-ostafrilmnische Colonie
- » wird selbstverständlich bei der Besprechung der Colonial-
^ angelegenheiteu im Reichstage den breitesten Raum
« in Anspruch nehmen , weil sie die größte, die am hef-

- 6 tigsten umstrittene und gegenwärtig die am meisten ge¬
fährdete ist.
H

Dr. Karl Peters hat soeben eine kleine Schrift
a. veröffentlicht , welche die Entstehungsgeschichte und

- Aw
'
rthschaftliche Eigenart dieser Colonie ausführlich be-

8handelt und daher jetzt gerade ganz gelegen kommt;
6 denn überall spricht man von den deutschen Colonieu,
Z nirgends aber macht man sich ein annähernd richtiges

Z .Bild davon. Peters Schrift ist in sachlichem Tone
. ^ gehalten und hält sich von Uebertreibungen fern. Be¬
züglich der Lage der ostafrikanischen Colonie wird

darauf hingewiesen , daß sie Tropengebiet im eigent¬
ümlichsten Sinne und zur Ansiedelung nicht geeignet sei.
^" Indessen sei für Deutschland auch der Besitz einer
^ 'Tropencolonie unerläßlich. Denn eine solche genüge^sganz anderen Bedürfnissen als eine Ackerbau -Ansiedelung.'^ Letzterewäre für Deutschland sehr wünschenswerth,
hüstln seine Auswanderermasse aufzunehmen und deren

Capital und Volkskraft dadurch dem Vaterlande zu
^

'erhalten. Die Tropeneolonie aber ist nothwendig, um^ die vielfachen Bedürfnisse von Colonialartikeln zu be¬
friedigen , die Deutschland heute vom Ausland : kaufen
ian Welchen Umfang aber diese Bedürfnisse für unser
ulvzzoU haben, das beweist ein Gang durch die Straßen
-^ iner Stadt, oder auch nur eines Dorfes . Aller Orten^ " )ie Ankündigung „ Colonialwaaren "

; und jede Haus-
-

.
'rau weiß , wieviel von ihrem Haushaltungsgeld all-

.
" " vöchentlich für Caffee , Thee, Chocolade, Vanille, Pfeffer
uhind Gewürze u . a . ausgegeben werden muß . That-
Eüchlich bezahlt Deutschland für diesen Theil seiner"" Bedürfnisse ans Ausland alljährlich gegen 1 Milliarde

Rark . Für Caffee allein etwa gegen 172 Millionen
r"Mark , für Baumwolle 168 Millionen Mark , für seine
enTabacke etwa 45 Millionen Mark . Nun lehrt aber
"*Ane allgemeine Berechnung, daß an diesen 1000^ Millionen Mark der ausländische Pflanzer , Kaufmann
^ lnd Rheder zusammen mindestens 50 Procent ver-
, iajiienen . Solche Berechnung ergiebt eine jährliche

zu ^apitaleinbuße von gegen 500 Millionen Mark für
mser Volk . In diesen Zahlen liegt die Nothwendig-

. eit einer Tropen -Colonisation für das Deutsche Reich-" Mündet.

.-j , Allerdings darf dabei nicht übersehen werden, daß
d ^ ine Colonie nicht sämmtliche erwünschten Colonial¬
nit - - - - —

Angela.
— Erzählung aus vergangenen Tagen.

^ (Nachdruck verboten .)
In der San Lorenzokirche zu Neapel sah , während

ner Frühmesse , im Jahre 182 . . , Giovanni di Co-
—-Onna Angela Manfredi zum ersten Mal. Der Klang-O - aer schönen Stiinme hatte seine Aufmerksamkeit erregt,

^ sich dann der Sängerin selbst zugewandt. Leider
^ är ihm nur der Anblick ihrer zarten anmuthigen Ge¬
walt vergönnt, deren Haltung und Bewegungen sie als
-ie Dari ' e der besseren Stände kennzeichnete , da ein
M,' chter Schleier ihr Angesicht barg . Dem Klang ihrer
rach timme lauschend , der ihn unwiderstehlich zu der an-
u>'g lästigen Sängerin hinzog, wandte er keinen Blick von
vorn , und sah , als der Gottesdienst beendet war , sie mit
dseeiicr älteren Dame , welche sich auf ihren Arm stützte,
rache Kirche verlassen.
nral Giovanni folgte ihnen, entschlossen , wenn möglich
lachiS Gesicht des jungen Mädchens zu sehen , wie auch
ayare und ihrer Begleiterin Wohnung zu erfahren, und
wäll die Damen ihren Weg eiligst fortsetzten , verlor er
quill in einer belebten Straße aus den Augen . Seine
arch stritte beschleunigend erreichte er sie an der sich am
üai olf entlang ziehenden Terrasse, doch auch hier mißlang
rk . stink Absicht , da sich die junge Dame fester noch

producte hervorbringt und daß auch im Gebiete der
ostasrikanischen Gesellschaft bisher nur wenig geschehen
ist , vielleicht auch nur wenig geschehen konnte , um
diese erwünschten Producte in eigener Regie zu er¬
zeugen . Die Thätigkeit der Gesellschaft sollte und
mußte sich in erster Linie auf den Handel mit den
Eingeborenen erstrecken , von denen die betreffenden
Artikel allerdings weit billiger zu haben sind , als auf
dem „ Weltmärkte"

. Der Nutzen , welchen der Zwischen¬
handel und die Verfrachtung aus den Maaren zieht,
würde allerdings in deutsche Casseu stießen , wenn
Deutschland die von ihm benöthigten Colonialwaaren
aus eigenen Colonieu bezöge ; aber der Vortheil des
Consumenten wäre verschwindend gering, vielleicht sogar
gleich Null.

Immerhin sind unsere Colonien Pflanzstätten deut¬
schen Unternehmungsgeistes, deutschen Fleißes , deutscher
Cultur uud Intelligenz und wenn sich aus ihnen in
absehbarer Zeit auch wirklich keine Reichthümer heraus¬
schlagen lassen , so sind sie doch der Sympathien aller
Deutschen sicher . Nur die allzuhoch gespannten Er¬
wartungen muß man schwinden lassen , nur dürfen die
Colonisationsgesellschaften an" den Rcichssäckel keine
allzu hohen Anforderungen stellen , riur müssen sie so
vorsichtig auftreten , daß aus dem ihnen von Reichs¬
wegen zu gewährenden Schutz keine politischen Unge¬
legenheiten entstehen.

Was Ostasrika betrifft , so kann dort die deutsche
Stellung nicht aufgegeben werden. Davon uüabhängig
ist die Frage , ob die jetzige deutsch -ostafrikanische Ge¬
sellschaft bestehen bleibt oder einer anderen Gesellschafts¬
bildung den Platz räumt . Im Küstengebiete von
Sansibar ist die Ehre der deutschen Flagge engagirt,
und wo die deutsche Flagge weht, da schlägt Deutsch¬
lands Herz.

Rundschau.
' Deutschland. Kaiser Wilhelm ist am

Dienstag zum Besuche des lippe - detmoldischen HofeS
und zur Theilnahme an den Hofjagden nach Bückeburg
gereist.

* Die Thronrede , mit welcher der Kaiser am
Montag die Session des preußischen Landtages er-
öffnete , giebt zunächst der Zuversicht auf die Äufrecht-
erhaltung des Friedens Ausdruck , betont die Besserung
der Lage der Industrie , die sich aus den vermehrten
Sparkasseneinlagen ergebe , und die günstige Finanzlage
des Staates , welche eine Fortsetzung der Steuer¬
erleichterungen und ebenso auch die Befriedigung dring¬

st, ihren Schleier gehüllt, und beide anzureden wagte
er nicht , denn ihr Auftreten und Benehmen hielt ihn
in ehrerbietiger Ferne.

Ein leichter Unfall, der ihnen zustieß , war ihm indeß
günstig. Der Fuß der älteren Dame glitt auf der
Terrasse aus , und als er zu ihrem Beistände hinzuflog,
erfaßte ein leichter Windstoß den Schleier der jüngeren,
und ehe noch sie ihn wieder ergriffen , hatte er bereits
ein Antlitz von unvergleichlicher Schönheit gesehen . Es
war von griechischem Schnitt , die Züge bekundeten Geist
und Hcrzensgüte, und auch den tiefblauen Augen ent-
strahlte dieser Ausdruck. Sorglich um ihre Begleiterin
bemüht, bemerkte sie nicht sogleich die Bewunderung,
welche sie erregte , ließ aber, als ihre Angen den be¬
redten Blicken des jungen Mannes begegneten , den
Schleier sinken . Kaum durch den Fall verletzt , wollte
die ältere Dame mit ihr weiter gehen . Giovanni aber
benutzte diese vielleicht einzige Gelegenheit mit ihnen
bekannt zu werden , und bot mit höflich theilnehmenden
Worten ersterer seinen Arm an . Diese lehnte dankend
seine Begleitung ab , da er aber sein Anerbieten noch
dringenderwiederholte, gestattete sie ihm , sie nach ihrer
Wohnung zu führen. Auf dem Wege dahin versuchte
er auch mit dem jungen Mädchen eine Unterhaltung
anzuknüpfen , erhielt aber nur kurze höfliche Antworten,
und sie hatten schon ihr Ziel erreichst als er sich noch

licher Bedürfnisse ermögliche ; die Pfarrbesoldungen
sollen erhöht und die Beiträge des Staates zu den
Lehrerbesoldungen vermehrt, auch die Stempelsteuer
für Pacht- und Miethsverträge über Immobilien zweck¬
mäßig reformirt werden. Die bisherige Classen - und
classifizirte Einkommensteuer sollen zusammengelegtund
die Selbsteinschätzungspflichteingeführt werden, lieber
Ausdehnung des Eisenbahnnetzes und Vermehrung des
rollenden Materials wird dem Landtage eine besondere
Vorlage zugehen ; ebenso soll demselben Rechenschaft
gelegt werden über die angewandte Staatshülse bei
den Frühjahrsüberschwemmungen des vergangenen
Jahres ; schließlich wird ein Gesetzentwurf über die
allgemeine Landesverwaltung und die Zuständigkeit der
Verwaltungs - uud Verwaltungsgerichtsbehörden der
Provinz Posen angekündigt. — Nach der feierlichen
Eröffnung hielten sodann Herren- und Abgeordneten¬
haus kurze geschäftliche Sitzungen ab.

* Prinz Heinrich wird sich zur Theilnahme an der
Feier des 60 . Geburtstages König Oskars von
Schweden (21 . Januar) nach Stockholm begeben und
auch an einigen Jagden theilnehmen.

* Der Großherzog von Hessen wird auf der Reise'
nach Petersburg mit seinen Kindern einige Tage in
Berlin verweilen.

* Die Verlobung des Prinzen Friedrich Leopold
von Preußen mit der Prinzessin Louise zu Schleswig-
Holstein ist amtlich bekannt gemacht worden.

* Prinz Ludwig Solms-Braunfels ist in Berlin
angekommen und ist man geneigt , seine Anwesenheit
mit dem Morierschen Zwischenfall, bei welchem er als
Zeuge angerufen ist , in Zusammenhang zu bringen.
Nach dem Berichte des Majors v . Deines war der
Prinz bei der Unterhaltung mit Bazaine zugegen,
worin letzterer die Bezichtigunggegen Morier aussprach.

* Contreadmiral Paschen ist durch kaiserl . Cabinets-
ordre mit der Vertretung des commandirendenAdmirals
Grafen v . Monts betraut worden.

* Dem Reichstag sind weitere Actenstücke betr. den
Aufstand in Ostasrika zugegangen ; bemerkenswertst ist,
daß der deutsche Generalkonsul in Sansibar die Aus¬
sicht eröffnet , daß eine Beruhigung unter den Einge¬
borenen eintreten werde.

* Die Forderung der Regierung für die Landblockade
der deutsch - ostafrikanischen Küste beträgt nach der „Köln.
Ztg .

" etwa zwei Millionen Mark.
* Für das Interesse, welches die Festhaltnng des

ostafrikanischen Gebietes erregt, ist es bezeichnend , daß
sich bei dem Hauptmann Wißmann ungefähr 300
Officiere zum Eintritt in die Schutztruppe gemelde

- . . — -

mit dem Gedanken beschäftigte , wie wohl ihre Zurück¬
haltung zu besiegen sei.

Dem Hause nach zu urtheilen, vor welchem sie jetzt'
standen, konnten ihre Vermögensverhältnisse nicht glän¬
zend genannt werden , dennoch verrietst schon das Aeußere
desselben , daß, wenn auch bescheiden , seine Bewohnerin
es mit Geschmack und Behaglichkeit ausgestattet. Es
war von einem sichtlich wohlgepflegtenGarten umgeben,
und vor ihm, zwar in einigerEntfernung , lag die Stadt
und der Golf von Neapel — ein ewig belebtes Bild.
Nach der entgegengesetzten Seile blickten sie in ein
Tannen- und Cyressenwäldchen , das fast ihr ganzes
Eigenthum umschloß . Ein kleiner Vorbau gewährte
Einlaß zur Villa Jsola, wie sie von den Bewohnern
der näher und ferner liegenden , meistens noch beschei¬
deneren Häusern genannt ward , und schützte zugleich
deren Besitzerinnen , falls diese die zu ihnen dringende
Seeluft genießen wollten, vor den Strahlen der Sonne.

An der Pforte des die Villa umschließenden Eisen¬
gitters entzog die ältere Dame dem jungen Mann ihren
Arm, dankte ihm in freundlichen Worten für die ihr
erwiesene Aufmerksamkeit , unterließ jedoch , ihn zum
Eintreten aufzufordern, was er fest erwartet, und dem
er nur zu bereitwillig Folge geleistet hätte. Auf die
Jüngere blickend , hoffte er , diese werde sein Bleiben
veranlassen , sah sich jedoch getäuscht) denn sie sprach



haben. Der Generalvertreter der deutsch -ostafrikanischen
Gesellschaft , Consul Vohsen , wird aus Sansibar etwa
am 11 . Februar behufs der Theilnahme an den Be¬
sprechungen über die künftige Action der Gesellschaft
in Berlin erwartet.

Der Gesainmt -Vorstand des Reichstages ist am
12 . d . M . zusammengetreten und hat beschlossen, den
Kaisergeburtstag durch ein gemeinsames Essen aller
Reichstagsmitglieder zu begehen.

Bei der Reichstagsersatzwahl in Breslau erhielt
Kühn (Socialdemokrat ) 7507 , Friedländer (Deutschst .)
5476 , Tschocke (Kartell ) 4416 , Kühn (Reform ) 1451
Stimmen . Zwischen den beiden elfteren muß eine
Stichwahl stattfiuden.

Die Gerüchte aus Brannschweig über den Rück¬
tritt des Prinz -Regenten werden in verschiedenen Zei¬
tungen als unbegründet bezeichnet . Nach anderen
Nachrichten soll es sich allerdings um Beseitigung der
Regentschaft , aber zugleich um Einsetzung des Prinzen
Albrecht als Herzog von Braunschweig handelt,.

Eine neue Handels - und Colonisations -Gesell-
schaft mit dem Sitze in Berlin ist von einer Reihe
adeliger und reichbegüterter Herren in Süd - und Nord¬
deutschland ins Leben getreten . Präsident derselben
ist Graf Fugger , aus jener bekannten chddeutschen
Magnatenfamilie stammend , deren Ahnherr durch Kaiser
Karl bekanntlich ein großes Gebiet in Venezuela aus
Dankbarkeit geschenkt erhielt und so thatsächlich der
erste deutsche Kolonisator geworden ist . Die erwähnte
nenbegründete Gesellschaft will Handel und Plantagen-
bau zunächst in Westafrika betreiben , aber auch noch
in anderen Ländern deutsche Fabrikate absetzeu.

Der Andrang des Publikums zu der Reichstags¬
sitzung am Dienstag war ein ganz ungeheurer ; die
Tribünen konnten die Menge der Einlaß Begehrenden
nicht fasten . Auch der Bundesrath war außerordentlich
zahlreich vertreten , so daß die vorhandenen Plätze nicht
für alle anwesenden Mitglieder und Commissare aus¬
reichten . Der Reichskanzlei , der sehr kräftig anssah , er¬
schien bald nach Beginn der Sitzung und betrat den
Saal gerade , als Herr Richter seinen Antrag , die Be¬
willigung für die Gehälter eines Generalconsuls und
eiues Viceconsuls in Sansibar bis nach erfolgter Be-
rathuug über die Ostafrika -Vorlage auszusetzen , da über
die dortigen Verhältnisse zu wenig Klarheit verbreitet,
begründete . Redner tadelte den deutschen Generalconsul,
daß er sich zum Agenten der Deutsch -Ostafrikanischen
Gesellschaft , die an den dortigen Unruhen die meiste
Schuld trage , gen,acht . Der Reichskanzler Fürst Bis¬
marck ergriff unter großer Spannung das Wort , aber
er begnügte sich damit , die Etatposition zu empfehlen,
und lehnte es gelegentlich der Etatsberathung ab , in
eine Debatte über die colonialpolitischen Dinge einzu¬
treten . Den Beschwerden , welche Abg . Woermann gegen
das Verhalten der Royal -Niger -Company vorbrachte,
bedauerte der Reichskanzler , zu eurer kurzen Erwiderung
das Wort nehmend , nicht abhelfen zu können , da jeder
Nechtstitel zum Einschreiten gegen jene Uebergriffe fehle;
und Graf Herbert Bismarck fügte hinzu , daß von der
deutschen , wie auch von der englischen Regierung Com¬
missare nach Lagos zur Untersuchung der Sachlage ge¬
sandt würden ; auf Grund deren Berichte werde es
möglich sein , begründeten Beschwerden abzuhelseu . Herr
Richter , der es offenbar darauf abgesehen hatte , den
Kanzler aus seiner Zurückhaltung herauszulocken , ergriff
von Neuem das Wort , sprach seine Bedenken gegen die
Einfuhr von Branntwein , Waffen und Munition aus,

erklärte den ganzen westafrikanischen Besitz für der Kosten
nicht werth , die er dem Reiche verursacht , und verlangte
klare Auskunft darüber , ob in jenen Gebieten die
Sklaverei noch bestehe oder nicht . Mit Recht wies Fürst
Bismarck in seiner Entgegnung daraufhin , daß es sich
bei den fraglichen Zuständen um Jahrhunderte alte
Sitten handle , die sich nicht ohne Weiteres beseitigen
lassen ; übrigens gemahne ihn diese Frage wegen des

Fortbestehi us der Sklaverei au das Gebühren der Presse,
die immer darauf aus sei, der Regierung Angelegen¬
heiten zu bereiten ; er erwarte , daß der Abg . Richter
zwischen sich und dieser vaterlandsloseu Presse einen

großen Strich machen werde . An der Debatte bethei¬
ligten sich dann noch der Führer der Reichspartei , v.

Kärdorff , mit heftigen Angriffen gegen die Freisinnigen,
und der Abg . Woermann , der Herrn Richter die

schlimmsten Ungeuauigkeiten und Unrichtigkeiten nach-
wies . Vergeblich suchte der letztere die Angaben Woer-
mann ' s zu bemängeln und mit Emphase betonte er den
Vorwürfen des Reichskanzlers gegenüber die Unabhängig¬
keit der freisinnigen Presse , die allein es noch wage,
auch dem Reichskanzler einmal die Wahrheit zu sagen.
Mit scharfer Ironie sprach Fürst Bismarck doch seine
Zweifel aus an der Unabhängigkeit der freisinnigen
Presse und an der steten Wahrhaftigkeit derselben . Auch
Herr Stöcker griff noch in die Debatte ein und beklagte
namentlich den Branntweinhandel mit den Eingeborenen,
nicht minder auch den Mangel an Patriotismus in
der freisinnigen Presse . Auf das Wortgefecht zwischen
dem Kanzler und Richter folgte ein solches gegen Bam-

berger , der die Colonialpolitik bei der Etatsforderung
der Verwaltungskosten für diesüdwestafrikanischen Schutz¬
gebiete zum Gegenstand heftiger Angriffe machte ; der

Reichskanzler kritisirte scharf das Verfahren Bamberger
's,

der nicht anstehe , Partei gegen die Regierung seines
Landes zu nehmen in dem Augenblicke , wo dieselbe
mit der Regierung eines fremden Landes in Unterhand¬
lung stehe . Trotz wiederholter Gegenrede und mancher
geistreichen Wendung mußte Herr Bamberger diesen
Vorwurf auf sich sitzen lassen , der Reichskanzler parirte
jeden Hieb mit Geschick, anfänglich in ziemlich guter
Laune , später , durch die bissigen Bemerkungen Bam¬

berger
's gereizt , mit einiger Erregung , die Herrn Richter

noch einmal Gelegenheit gab , dem Fürsten vorzuwerfen,
erst seine Theilnahme an der Debatte habe diesen Ton
der Gereiztheit in dieselben hineingetragen , worauf Fürst
Bismarck , der seinen guten Humor wieder gewonnen
hatte , erwiderte , er habe jedenfalls mehr Anlaß , sich
über den gereizten und erregten Ton seiner Gegner zu
beklagen , als diese über den seinen . Eine persönliche
Bemerkung Bamberger

' s , die wegen ihres verletzenden
Inhalts vom Präsidenten mit dem Ordnungsruf gerügt
wurde , zeigte , wie recht auch darin Fürst Bismarck hat
und wie wenig Selbstbeherrschung diese Herren zu üben

vermögen . Nach Genehmigung der Position und Er¬

ledigung des Etats des Auswärtigen Amtes wurde die
weitere Berathung des Etats auf Donnerstag vertagt.
— Als Fürst Bismarck nach 5 Uhr das Reichstags¬
gebäude verließ , wurde ihm von der trotz der Kälte

zahlreich versammelten Menge eine stürmische Ovation
gebracht , für die er freundlichst dankte.

* Rußland. Noch immer fährt Rußland , wenn
auch nicht mehr in allumfassenden Zügen , so doch in
einer Reihe von oft recht bedeutsamen Einzelanordnungen
fort , an der Verstärkung seiner Armee zu arbeiten.
Eine neue kaiserliche Ordre bestimrnt , daß die im
europäischen Rußland stehenden 20 Schützcnbataillone

in ebenso viele Schützenregimenter zu 2 Bataillone«
umgebildet werden.

* Schweiz. Das vorläufige Ergebniß der lltzten
schweizerischen Volkszählung , welche am 1 . December §
1888 vorgeuommen wurde , beziffert den Stand der b

Bevölkerung der Eidgenossenschaft mit 2926 000 Seelen,
woraus hervorgeht , daß seit dem Jahre 1880 die

Schweiz einen Menschenzuwachs von noch nicht 100000 n

aufzuweisen hat . Diese Wahrnehmung hat in der Z
Schweiz vielfache Enttäuschung hervorgerufen , da man m

allgemein eine ausgiebigere Zunahme der Bevölkerungs - in

ziffer vorausgesetzt hatte . fr
" Italien. In Mailand hat ein von fran - hi

zösischen und italienischen Revolutionären besuchter w

„Friedenscongreß " stattgefunden , welcher eine Resolution sc

gegen den Friedensbund Deutschlands , Oesterreichs m
und Italiens annahm und auf welchem die „Be - I

freiung " Elsaß -Lothringens und Triests als erstrebens - E

werth hingestellt wurde . Die Regierung hatte große d,

Vorbereitungen getroffen , um etwaige , von diesem N

„ Friedenscongreß " ausgehende Ruhestörungen unmöglich N

zu machen . Die Friedensfreunde haben es denn auch I
mit dem Reden genug sein lassen . g<

" Frankreich. Die bevorstehende Pariser Er - m

satzwahl erhitzt die Gemüther immer mehr . Am Sonn - ui

tag hat nun wieder der republikanische Wahlcandidat V

Jacques den Wahlaufruf Boulangcrs mit einem neuen w

Manifest beantwortet , in welchem er die Candidatur w

als diejenige der militairischen Jndisciplin und des w

nationalen Ruins bezeichnet . w
" Pariser Zeitungen melden , Lesseps und der Ver - n

waltungsrath der Panama . Gesellschaft hätten mit der g>

Pariser Bank ein Abkommen betreffend die Ausgabe ! T

von 60 Millionen neuer Panama -Actien unterzeichnet . ^ m
" Spanien. In Madrid empfing man die ' kr

Nachricht von Ruiz Zorillas Abreise von Paris und sc

seiner Ankunft in London . Der spanische Consul in fl
London soll ferner mitgetheilt haben , der alte Revo - li

lutionär habe auf der Themse zwei Schiffe ausrüsten g>

lassen und beabsichtige nun eine bewaffnete Landung m

in Spanien .
di

* Belgien. In Sansibar ist ein Schreiben m

Smnleys an den König Leopold von Belgien einge - jo

troffen , welches in Abwesenheit des belgischen Genera - o

consuls dem englischen Generalconsul übergeben wurde . H

lieber den Inhalt des Briefes kann natürlich noch A

nichts verlauten , da man dessen Ankunft in Brüssel ^ fl
erst in vierzehn Tagen erwartet . d-

* Holland. Die Nachrichten über das Befinden n

des Königs Wilhelm lauten trostlos . Der Minister - ' kc

rath hielt eine außerordentliche Sitzung ab . Es ver - hi

lautet gerüchtweise , derselbe habe sich mit der Frage st

der Errichtung einer zeitweiligen Regentschaft beschäftigt , g'
* England. Es verlautet gerüchtweise , daß u

Verhandlungen zwischen England und der Türkei wegen , sc

eines englischen Protectorats über Suakin am Rothen le

Meere schweben . ,

^ a
" Amerika. Die Erwählung zum Präsidenten ü

der Vereinigten Staaten von Amerika scheint mehr d

eine Ehre als ein Vergnügen zu sein . Wenigstens T

fühlen die für das oberste Amt Auserkorenen der Ver - ! d

einigten Staaten sich nicht ganz sicher. Vor einigen fl

Wochen durchliefen geheimnißvolle Mittheiluugen über n

ein gegen Benjamin Harrison geplantes oder ver - z<

suchtes Attentat die Blätter . Jetzt kommt die Mel - d

düng , daß Harrison sein Leben neuerdings versichert hat . §

ihm nur ihren Dank für seine Sorge um ihre Tante
aus . Er aber mußte die schöne Unbekannte Wiedersehen
und fragte daher einigermaßen zaghaft , ob es ihm ge¬
stattet sei, sich nach dem Befinden der Signora zu er¬
kundigen , was diese ihm schließlich doch nach merklichem
Zögern erlaubte.

Froh , so viel erlangt zu haben , entfernte er sich nach
gegenseitigem höflichem Abschied , doch nur aus der un¬
mittelbaren Nähe des Gartens . Er verweilte noch
längere Zeit im Wäldchen , um vielleicht im Freien oder
am Fenster die Sängerin wiederzusehen oder zu hören,
deren Stimme und Anblick ihn in eine nie vorher ge¬
kannte Aufregung versetzt. Seine Hoffnung war jedoch
vergebens , denn kein menschliches Wesen zeigte sich , und
wenn auch zögernd , trat er endlich den Rückweg an.

In wechselnder Stimmung , ebenso nachdenklich , wie
freudig erregt , erreichte er Neapel und den Palast seines
Vaters , wo der Gedanke an die schöne Unbekannte ihn
nicht mehr verließ , die wiederzufehen sein heißester
Wunsch war . Seine Mutter , welche täglich um diese
Zeit in seiner Begleitung eine Spazierfahrt unternahm,
hatte bereits , was nie bisher geschehen, auf ihn gmvartct
und entdeckte bald , daß ihrem Sohne etwas Ungewöhn¬
liches begegnet fern mußte , der bald aufgeregt , bald
ebenso schweigsam ihr gegenüber saß . Ihn deßhalb zur
Rede stellend , erhielt sie ausweichende Antworten , die

ihre Neugier noch mehr reizten , und nicht weiter in

ihn dringend , beschloß sie ihn zu beobachten und sein
ungewöhnliches Betragen zu ergründen.

Giovanni war der einzige Sohn des Marchese di
Colonna , der , einer der ältesten Familien des König¬
reichs entstammend , ein besonderer Günstling seines
Monarchen war und daher noch größere Macht als

Rang und Reichthum halte . Er besaß einen maßlosen
Ahnenstolz , und war ebenso stolz auf sich und seine
Grundsätze . Einer Familie entsprossen , die an Alter
der seinen gleich kam , war seine Gemahlin , wenn mög¬
lich noch stolzer auf ihren Namen und Rang , ohne
dabei , gleich ihm , auf Tugend Gewicht zu legen . Leiden¬
schaftlich und hochmüthig , übte sie Verrath , wo er ihr
gelegen kam , und verfolgte mit List und Geduld ihre
etwaigen Pläne . Ihren Sohn liebte sie , wie den
Sprossen zweier erlauchter Häuser , der beider Ehre
und Namen fortpflanzen sollte , nicht aber wie ihr ein¬
ziges Kind.

Giovanni hatte den edlen Stolz seines Vaters lind
in etwas die Leidenschaftlichkeit seiner Mutter geerbt.
Er besaß einen offenen , ehrenhaften Character , und
sein Auftreten und Benehmen war ebenso rücksichtsvoll
wie ritterlich.

Die erhaltene Erlaubniß benutzend , ging er am
nächstfolgenden Tage nach der Villa Jsola , um sich

nach dem Befinden der älteren der Damen , die er auf
so seltsame Weise kennen gelernt , zu erkundigen , in
der Hoffnung , vielleicht auch die jüngere wiederzufehen.

Er schellte an der Eingangsthür und ward von
einer älteren Dienerin empfangen , welche ihn in ein

Wohngemach führte , wo er erstere beschäftigt fand,
Spulen bunter Seide abznwinden . Ein Stuhl und
ein Stickrahmen standen ihr zur Seite , als Beweis,
oaß ihre junge Verwandte sie soeben verlassen . Sie

empfing ihn mit merklicher Zurückhaltung , beantwortete
mit ruhiger Höflichkeit seine Fragen nach ihrem Be¬

finden , jedoch ausweichend diejenigen nach ihrer Nichte,
auf deren Wiedererscheinen er hoffte . Als er sich in

seiner Erwartung getäuscht sah , auch der Stoff der

Unterhaltung erschöpft war , mußte er sich erheben,
erhiell aber auf wiederholtes Anfragen die Erlaubniß,
feinen Besuch erneuern zu dürfen , verabschiedete sich
von der Signora und verließ die Villa.

Zögernden Schrittes durch den Vorgarten gehend,
spähte er forschend nach allen Richtungen umher , um

vielleicht diejenige zu erblicken , deren Bild ihm , seit er

sie gesehen , stets gegenwärtig gewesen . Sie aber blieb

ihm verborgen , und langsam und niedergeschlagen ent¬

fernte er sich.
Es war nur natürlich , daß er zu wissen begehrte,

wer die Damen seien , deren Bekanntschaft er so um



^ Karates and Provinzielles.
! * Elsfleth , 16 . Jan . Wegen Eisganges sind die
! Dampferfahrten zwischen Nordenham und Geestemünde
: bis auf Weiteres eingestellt,
i * Wir erhielten folgende Zuschrift:

„ Glauben Sie mir , geehrter Herr Redacteur , ich
! würde nicht wagen , Sie um die Aufnahme nachstehender

Zeilen zu bitten , wenn ich nicht wüßte , daß Sie schon
mancher ebenso miuderwerthigen Einsendung , die besser

- in Ihrem Papierkorbe die ewige Ruhe gefunden hätte,
sreundlichst ein Plätzchen in Ihrem Blatte eingeräumt
hätten . Erinnern Sie Sich z . B . der Theaterkritiken

i vom vorigen Herbst , die anscheinend in Versen sein
j sollten ? So hätte ich auch dichten können ! Sie werden

meiner Bitte um so freundlicher gesinnt sein , wenn ich
Ihnen verspreche , sobald nicht wieder von Ihrer Güte

^ Gebrauch zu machen ; Mama meint , daß junge Mädchen
i das bischen Zeit , das sie übrig haben , besser mit der
! Nadel als mit der Feder aussüllen könnten — und
i Mama kennt keinen Widerspruch . Doch zur Sache!
; Ich werde mich ganz kurz fassen . Mama hat mich stets
> gelehrt , allerdings immer in unendlich langer Rede,

^ man müsse über eine Sache nur wenig Worte machen
und grade auf 's Ziel losschießen ; — das wirke besser!

i Vorgestern Abend also gingen Papa und ich einmal
! wieder zum Bahnhose ; ich war lange nicht dort ge¬

wesen ; Mama meint , der Bahnhof sei nicht für Damen,
! was sie allerdings nicht hindert , selbst so oft hinzugehen,
^ wie Papa nur will , und dann läßt sie mich zu Hause
j und ich muß mit dem kleinen Karlchen spielen . Vor-
; gestern nahm Papa mich indeß mit , Mama war bei
! Doctors in Thee , Karlchen schlief ganz ruhig und so
! meinte Papa , daß wenn wir nicht gar zu spät zurück-
l kämen , Mama nichts davon zu erfahren brauche . Mir
j scheint , daß Papa zuweilen die Kritik der lieben Mama
j fürchtet ; doch kann ich mich irren ! Wir saßen gemüth-
: lich ein paar Stündchen im Bahnhof und ich konnte
s ganz nett die aus - und eingehenden Gäste mustern , was
- mip unmöglich ist , wenn Mama mich mitnimmt , da

diese mich immer so placirt , daß ich mit dem Rücken
nach der Thür sitze . Mama meint , es gingen zu viele

> junge Herren ein und aus ; — als ob ich schon auf
Z liefe achtete ? ! — Am Nebentische saß eine Gesellschaft
, j Herren und Damen , deren Unterhaltung bald meine

! Aufmerksamkeit erregen sollte . Anfangs war die Rede
l von höchst gleichgültigen Dingen : der Fall Gesscken,
f Morier , Ost -Afrika , lauter Sachen , über die , wie Mama

i s meint , besser gar nicht gesprochen würde ; dann aber
: ! kam das Gespräch auf eine viel wichtigere Angelegen-
- ! heit , ob nämlich in diesem Winter ein Concordia -Ball
: ! stattfinden solle . Ein älterer Herr sprach energisch da-
, ; gegen ; er meinte , es würde ohnehin hier genug getanzt
s j und es sei z . B . gar nicht nöthig , daß nach jeder Ge-
i ! sangsausführung ein Tänzchen gemacht werde . Dabei
i
'

! leerte er ein ganzes Glas Grog aus einem Zuge ; —
l als ob das nöthig wäre ? — Von anderer Seite ward

i i indeß — und mit vollstem Rechte — betont , daß in
r ! den letzten zwei Jahren die so niedlichen Concordia-
Z ! Bälle nur deßhalb ausgefallen seien , weil die Rheder,
- i der schlechten Frachten wegen , zu mißgestimmt gewesen
n ! seien und für einen Rheder sei nun einmal die Stim-
rj mung das Barometer des Portemonnaie 's . Jetzt aber
- ! zeige dies Barometer auf schönes Wetter und es wäre

!- ! daher durchaus am Platze , einmal wieder der vergnügten
i . ! Stimmung gemeinsam Airsdruck zu geben . Die an-

! wesenden Damen unterstützten lebhaft diese Ansicht und

ich freute mich schon , Zeuge zu sein , wie der alte Herr
capituliren müsse , da erinnerte Papa mich daran , es
sei Zeit zu Hause zu gehen , Mama könne auch mal
ein viertel Stündchen früher als gewöhnlich kommen.
So konnte ich nicht mehr das Resultat der Berathung
erfahren ; ich weiß nun aber , daß auch Gegner des
Balles vorhanden und deßhalb — und jetzt kommt der
Zweck meines Schreibens — wollte ich Ihnen und der
ganzen Concordia etwas sehr Wichtiges mittheilen : Ich
habe nämlich gestern , trotz der eisigen Kälte , bei allen
meinen Freundinnen Rundfrage gehalten , wie sie über
den Ball denken , und da kann ich Ihnen ein geradezu
erstaunliches Resultat melden : einstimmige Annahme!
Dies Resultat muß den Mitgliedern der Concordia
imponiren , wenn sie am Sonnabend auf 's Neue in die
Berathung über die Ballfrage eintreten ; sie können sich,
nach einem so einstimmig gefaßten Beschlüsse , nicht mehr
der Ausrede bedienen , es sei kein Interesse vorhanden.
Dieser Beschluß , der Oeffentlichkeit übergeben , wird und
muß ein Appell an alle Concordia -Mitglieder sein , im
Interesse ihrer Söhne und Töchter , in eigenem Interesse
einmüthig zu beschließen:
„ Es findet in diesem Winter ein Concordia-

Ball statt ! "

Entschuldigen Sie mein schlechtes Schreiben und em¬
pfangen Sie meinen besten Gruß!

Ihre ergebene
Elly Nelkenstengel .

"
* Am Sonnabend , den 19 . d . Mts . , eröffnet der

Zauberkünstler Herr Bunger aus Bremen im Saale des
Herrn H . Janssen Hierselbst einen Cyklus von Vorstell¬
ungen . Ueber die Leistungen desselben schreibt die „ Nord¬
deutsche Volkszeitung " Folgendes : Die Vorstellungen,
welche Herr Bunger hier gegeben , waren sehr gut be¬
sucht . Nachdem ihm ein guter Ruf vorhergegangen,
haben wir uns selbst von seinen Leistungen , resp . seiner
Fingerfertigkeit überzeugt . Mit stauneuswerther Ge¬
wandtheit und Sicherheit wurden alle vorkommenden
Sachen ausgeführt , so daß wir gestehen müssen , in
diesem Fache noch nie etwas Besseres gesehen zu haben.
Jeder , der die Vorstellung besucht hat , muß dasselbe
sagen . Erwähnen möchten wir noch , daß der Presti-
digitateur , welcher nach Art des Meisters Bosco in
einem enganschließenden Kostüm erscheint und mit voll¬
ständig entblößten Armen arbeitet , nicht im Stande ist,
von den Hülfsmitteln anderer Zauberer mit weiten
Aermeln Gebrauch machen zu können . Die zum Schluß
der Vorstellung aufgeführten Nebelbilder waren klar und
deutlich und fesselten jedes Auge . Wir können daher
den Besuch der Vorstellung nur empfehlen , da man
wirklich etwas Großartiges zu sehen bekommt.

* Langwarden . Augenblicklich wird sehr flott
bei dem schönen Frostwetter im Kugelwerfen geübt.
Am Sonntag warf der Gesangverein unter sich. Die
Wette betrug 15 welche des Abends in Speise
und Trank umgesetzt wurde.

* Delmenhorst , 15. Januar . Heute Morgen
ist hier eine Frau mit ihrem kleinen Kinde nur mit
Noth einem jähen Tode entgangen . Dieselbe hat
geglaubt , bei Begegnung des Oldenburger und Bremer
Zuges das erste Geleise noch früh genug passtren zu
können ; sie ist aber zu Fall gekommen und wäre un¬
rettbar verloren gewesen , wenn nicht der Stations¬
verwalter Herr Samelin , der sich in unmittelbarer
Nähe befand , die Rettungsfrist von wenigen Sekunden
richtig ausgebeutet hätte . Er hat die Frau mit kräf¬
tigen Armen über das Geleise hinausgeworfen und

zugleich das Kind , das der Mutter entfallen- war , mit
dem Fuß aus dem Bereich der Gefahr gebracht , und
zwar nicht ohne große Gefahr für das eigene Leben.
Wir können nicht unterlassen , diesen Fall zu Gunsten
der Vorsicht zu veröffentlichen . (O . Z,)

* Oldenburg . Das zweite Symphonie- Gesell-
schafts -Concert der Hüttner '

schen Capelle am Mittwoch
voriger Woche in der Union erfreute sich eines sehr
guten Besuchs , so daß man annehmen darf , daß diese
Concerte sich einbürgern werden . Die Leistungen der
Capelle waren wieder vortreffliche und das Programm
ein gediegenes und reichhaltiges . Den solistischen Theil
des Abends vertrat Herr Organist Piepenbrink aus
Elsfleth , welcher ein Msndelssohn

'sches Concert für
Pianoforte mit Orchesterbegleitung und zwei Solostücke
für Pianoforte zu Gehör brachte . Herr Piepenbrink
erwies sich als ein sehr tüchtiger Clavierspieler . Virtuose
Technik und künstlerisch schöne Wiedergabe der zu Gehör
gebrachten Composttionen sind dem verehrten Gaste
unbedingt nachzurühmen , und so wurden denn auch
seine sämmtlichen Vorträge vom enthustasmirten Pub¬
likum durch allseitigsten Applaus geehrt.

U erwischtes.
— Lichtenfels, 11 . Januar . Einvor einigen

Tagen „ abgereistcr " Commissionär Buckreus von Lich¬
tenfels soll nicht allein etwa 50000 Schulden,
sondern auch sieben Bräute hinterlassen haben . Er
hat es verstanden , sich überall einzuschmeicheln und
war der Liebling Vieler aus dem zarten Geschlechte.

— Hirschberg i . Schl . , 15 . Jan . Das Schwur¬
gericht verurtheilte die Fabrikarbeiter Krebs 'schen Ehe¬
leute aus Rühbank zum Tode . Die Frau hatte ihr
16 Wochen altes Tochterchen unter unsäglichen Qualem
verhungern lassen , während der Mann sie zu diesem
Verbrechen angestistet hatte.

— Aus Schlesien, 10 . Januar . In dem'
Dorfe Horka bei Görlitz war der Gemeindevorsteher
Hermann durch Selbstmord ums Leben gekommen.
Bei dem Begräbniß waren die der Kirche gehörigen
Posaunen in Gebrauch genommen und die Leiche des
Herrn Hermann anstatt an den Zäun in die „Reihe
der Gerechten " gelegt worden . Der Gemeindekirchen¬
rath hat nun der Wittwe Hermann aufgegeben , neue
Posaunen anzuschaffen , da die beim Begräbniß ihres
Mannes benutzten „ entweiht " seien . Als die Wittwe
sich dessen weigerte , wurde die Leiche — ein kaum
glaublicher Beweis unduldsamer Gesinnung — wieder
ausgegraben und an den Zaun gelegt . In Folge
dessen wandte sich Frau Hermann an die Staats¬
anwaltschaft , wurde jedoch sowohl von dem ersten
Staatsanwalt in Görlitz wie von der Oberstaats¬
anwaltschaft in Breslau mit ihrem Gesuch , die Leiche
wieder versetzen zu lassen , abgewiesen . Jetzt liegt die
betreffende Beschwerde dem Herrn Justizminister vor.

Augsburger 7 fl .-Loose . Die nächste Ziehung
findet am 1 . Februar statt . Gegen den Coursverlust
von ca . 13 Mark pro Stück bei der Ausloosung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin , Französische Straße 13 , die Versicherung
für eine Prämie von 50 Pf . pro Stück.

Wajferstand der Weser an der großen Brücke.
Bremen , 15 . Jan . , Morgens 7 Uhr , 0,32 m unter Null.

erwartet geinacht . Er stellte daher in der Umgegend
Nachfrage nach ihnen an , und erfuhr , daß die ältere
Signora Alessandra Manfredi heiße , und unter ihrem
Schutze ihre Nichte , Angela Manfredi , lebe , die zu¬
gleich aus deren Güte angewiesen sei. Dies war in¬
deß nicht der Fall , doch auch die Thatsache nicht be¬
kannt , daß letztere , ebenso geschickt wie fleißig , die
schönsten Seidenstickereien ansertigte , welche die Nonnen
eines benachbarten Klosters , mit denen sie befreundet
war und die sich in derselben Weise beschäftigten , mit
ihren Arbeiten für ansehnliche Summen an die reichen
Neapolitanerinnen verkauften , welche deßhalb das Kloster
besuchten . Da Angela Manfredi auch ein hübsches
Maltalent besaß ,

'
wurden die beliebten Erzeugnisse

desselben ebenfalls durch die Klosterfrauen verwerthet,
und so kam sie der Pflegerin ihrer Kindheit zu Hülfe,
welche ihr die nie gekannte Mutter ersetzte.

Glücklich in der Erfüllung der Pflicht der Dank¬
barkeit , ihre Freude und ihr Vergnügen in ihren Ar¬
beiten findend , verflossen Angelas Lebenstage bis zu
dein Morgen , wo sie Giovanni di Colonna in der
San Lorenzokirche gesehen . Seine äußere Erscheinung
war nicht derart , daß sie unbeachtet an ihr vorüber-
Nhen konnte , und sie , die bisher nur wenige junge
Männer kennen gelernt, - war sich bald des Eindrucks
bewußt , den er auf sie hervorgebracht . Ungeachtet

ihrer Jugend , aber weise genug , nicht mehr als ein
Gefühl von Bewunderung für den Marchese Giovanni
di Colonna , wie er sich ihrer Tante genannt , in sich
aufkommen zu lassen , strebte sie , sein Bild aus ihrem
Gedächtniß zu verbannen , und suchte unter verdoppeltem
Fleiß ihre Gemüthsruhe wieder zu erlangen , die bis
dahin keinerlei Störung erhalten.

2 .
Durch die eingezogenen Erkundigungen hinlänglich

über die Bewohnerin der stillen Villa Jsola aufgeklärt,
wollte Giovanni sich am nächsten Abend wieder dahin
begeben , in der Hoffnung , Angela vielleicht im Garten
oder dem Wäldchen zu erblicken und anreden zu
können . —

An eben diesem Abend hatte die Marchesa di Co¬
lonna in ihren Sälen eine glänzende Gesellschaft ver¬
sammelt , und da ihr die Aufregung und Zerstreutheit
ihres ebenfalls anwesenden Sohnes nicht entging , suchte
sie ihn daselbst so lange wie möglich zu fesseln . Dies
gelang ihr auch , bis sämmtliche Gäste versammelt und
ihrem Aller und Geschmack gemäß beschäftigt waren,
als dann aber seine Mutter in einem der entferntesten
Räume den . Pflichten der Wirthin nachkam , verschwand
er und erreichte unbemerkt sein Zimmer. Hier versah

er sich mit einem Mantel und Waffen , verließ unge¬
sehen den Palast und eilte aus der Stadt nach der
Villa Jsola.

Unbeachtet , denn zu dieser Stunde begegnete ihm
säst niemand , gelangte er an das Ziel seiner Wan¬
derung . . Die Nacht war angebrochen und kein Licht¬
schimmer mehr im Hause zu erblicken , was ihn schließen
ließ , daß sämmtliche Bewohner desselben sich zur Ruhe
begeben , und somit keine Hoffnung vorhanden sei,
Angela zu sehen . Doch schon ihre Nähe erfüllte ihn
mit unbeschreiblicher Freude , und er versuchte in den
Garten zu gelangen , um vielleicht das Zimmer zu
entdecken , in welchem sie weilte . Das nicht hohe
Eisengitter war lelcht übersprungen , und bald befand
er sich in der unmittelbaren Nähe des schmucklosen
Gebäudes . Tiefe nächtliche Stille herrschte ringsumher
und ward nur durch das Plätschern der Wellen im
Golf unterbrochen , die gegen das nach dieser Seite
hin nicht ferne Ufer anschlugen . Kein Lüftchen regte
sich , selbst nicht in den Wipfeln der hohen Bäume,
und diese nächtliche Ruhe uud Stille ließ ihn endlich
aus der Ferne den Gesang vieler Stimmen wahr¬
nehmen.

(Fortsetzung folgt.)



Hn Convoeationssachen , betr . den von
den Kindern und Erben der Wittwe des
weil. Heuerhausmanns Gerh . Freels zu
Oldenbrok, Lene (Helene) , Catharine geb.
Bargmann beabsichtigten öffentlich meist¬
bietenden Verkauf des Art . 99 der Ge¬
meinde Oldenbrok, ist dritter Verkaufs¬
termin auf

Dienstag , den 82 . d . M . ,
Nachm. 4 Nhr,

in Ritters Gasthaus zu Oldenbrok an¬
gesetzt.

Elsfleth , 1889 , Januar 12.
Großherzogliches Amtsgericht.

I . V.
C a st e n s.

Morgen Freitag
frische Grützwurst

bei n
Soeben eingetroffen

und rima Austern

Äeste ikaussMmigsliosüeii
und

Buchen - Breunhoiz
eurpsiehlt-
Wlsextvehrlich fär jeden Kausyatt!

Jede Hausfrau , welche ein wirklich
gutes Seifenpuloer gebrauchen will, nehme
Eeifenpulver von H . F . Lndewig in
Barel . Durch die neuesten maschinellen
Einrichtungen ist dies Seifenpulver an
Feinheit allen anderen überlegen und wird
fürReinheit und großen Fettgehalt garan-
tirt ; es greift die Wäsche in keiner Weise
an und ist ein großes Ersparnis an Zeit
und Geld. Jedes Packet trägt an beiden
Seiten ein Vollschiff als Fabrikmarke,
worauf beim Einkauf genau zu achten , da
vielfach minderwerthige Fabrikate ange-
boten werden. Zu haben ist das Seifen¬
pulver in den meisten Drogen- u . Colo
nialwaarenhandlungen . Preis per flz Pfd . -
Packet 15

u . Nergmaim u . La . , Nerlm u . Frankfurt 11t.
vollkomwsv asutral mit Lorsxioüob ^öbMt
uuä vou aasAsraiokiiötsm ^ .roma ist nur
L«r» töI1rmx uuä LrbultnnA muss Lartsu
dlsuüsuä v̂tzisssir Isiats unsrlässlieb . Vor-
rLtd . L Ktliok 50 kt . in äen ^ potbsksu.

wr .WIetzse >i<

Liehe ! 6 Les 2

EivUrr . !84 « H ^v6rvlL
- In Löln s,. Hk.

^ 1» tsglicliez , «Hstetisolies Ketesiik
«uixloklLn.

llr. ^liotiselis ' kiokel -vsoao reidmet
»i«i> — mit älilok Mkoekt — äarek
VoUxsselmiLek, HiNirxedalt uuä leickts
Veräsvliekksit karvorraxsiiä Las auä
«türkt äuick seine tonisirenäe Lixen-
»okakt äis VeräauunxsorAaue . vaker
derouäers enixksiileusvertk t'ür Liuäer
»uä ksrsonen wit xesebvävktsr Ver-
ä»urmx.

! lit tVssser xekoekt ist er sin näli-
reuäe » Neilmittel xegen viarrkös uuä
NreekcturvIitLli äer iviuäer.

0r . lüiotiselis' ciotieI -0svaoistxnrLn-
tirt frei von Alkalien (8oäa nnä kott-
ssede) , veletie iin soxsnnnnten koilün-
äisekeu Oaeao entknltsn sink.

üedrrllc >i « - ün«o!sun, auf ilon LtNsttsn.
Verknnfsxreise äer Lnedssn:
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liefert feinen Abonnenten des Jahrgangs 1889 das prachtvolle
Werk

In Hirfl und Sonne
als Gratisbeilage.
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beginnt soeben der Roman:

Hofluft
von

Ls Uataly non Gfchstrnth.

Das größte Glück auf Erden ist nicht der Reichthum an Geld und
Gut , sondern die Gesundheit. Viele Kranke erkennen ihre wahren Leiden nicht und
lassen sich als Magenkranke, Blutarme , Bleich - und Schwindsüchtige behandeln.
Betrachtet man nun bei den «reisten Kranken die sich zeigenden Symptome genauer,
so wird man finden, daß Wurmkrankheit die Hauptrolle spielt ; so manche Medicin
wird gegen obenstehende Leiden eingenommen, wäre aber besser ersetzt durch ein
Wurmmittel des bekannten SpeeialistenTheodor Konehky in Stein bei
Säckingen . Die sichersten Symptome eines an Bandwurm- , Spul - oder Maden¬
würmern Leidenden sind : Abgang nudel- oder kürbisähnlicher Glieder und sonstiger
Würmer , sowie Blässe des Gesichts , matter Blick , blaue Ringe um die Augen,
Abmagerung, Verschleimung, stets belegte Zunge, Verdauungsschwäche, Appetit¬
losigkeit abwechselnd mit Heißhunger , Uebelkeiten , Aufsteigen eines Knäuels bis
zum Halse , stärkeres Zusaminenfließen des Speichels im Munde , Magensäure,
Sodbrennen , häufiges Ausstößen , Schwinvel, öfterer Kopfschmerz , unregelmäßiger
Stuhlgang , Jucken im After , Koliken , Kollern und wellenförmige Bewegungen,
dann stechende , saugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen , Menstruations¬
störungen. — Zahlreiche Atteste Geheilter aus allen Cantonm beweisen die Vor¬
züglichkeit der Methode — Dauer der Kur 30—60 Minuten , ganz ohne B«rufs-
storung. Bei Bestellung ist Alter und Geschlecht des Patienten
anzugeben . Die meisten Kranken, welche solche Mixtur versuchsweise nahmen,
waren von Würmern geplagt, während andere damit die dem Körper sehr dienliche
Entfernung aller Unreinigkeiten zu ihrer Zufriedenheit erzielten . Die Kur ist unter
Garantie der Gesundheit vollständig unschädlich ._ _

In der vom Staate genehmigten und garantirten

SW. ÜS !M ! . öM« Sm. l.sliil88-l.oitm1e
kommen in 1 . bis 6 . Klasse folgende Gewinne zur Entscheidung:
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300 000 Mark, 22 3 10 coo Mark.
200 090 „ 1 3 8 000
100 000 3 3 6 000 „

1 3 80 000 „ 55 3 5 000
2 N 60 000 2 3 4 001
1 a 50 000 , 107 3 3 000
2 a 40 000 313 3 2 030
3 a 30 000 723 3 1000 „
1 a 24 000 1048 3 500
5 a 20 000 » IM 3 300

ll Q 15 000 47595 3 250 , 240, 20Ö
2 a 12 000
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gebeich dazu Original - Loose zumPlanprcisc:
Ganze Halbe Viertel Achtel

l6,80, ^ 8,40, ^ 4,20, 2,10.
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Dungereh-Tlieater.
Die ZanderMelt

im Saale des Herrn
H . Janssen , Elsfleth.

Sonnabend , den 19 . ,
Sonntag , den 20 . und
Montag , d . 21. Januar

große magisch - phantastische und
physikalische
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Modewaaren -Geschäft suche ich auf Ostern
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Gesucht.
Tüchtige Zimmerleute n. Werst-
Arbeiter auf dauernde Arbeit von der
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vorm. H. D . Diriclis.
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Zn vermiethen.
Auf Mai eineOberwohnung , be¬

stehend ans 2 Stuben , Kammer, Küche,
Keller und Bodenraum . Näheres bei
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Todes -Slnzeige.
Wehrderbei Elsfleth , Jan . 15.

Heute Abend8 ^ /2 Uhr entschlief an
Altersschwäche unser lieber Vater,
Groß - uud Urgroßvater , der

Seilermeister H . ikL» 8 l «r
im 82 . Lebensjahre.
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gegenfrankirle Einsendung des Betrages oder
Gewinnlisten nach der Ziehunggratis

gegen Postnachnahmc ab.
Ziehung gratis,
T» . ZKLLSSßßVI ' l

Sraunschmerg , Poststraße 6.
H8 . Der Preis für Ganze, Halbe, Viertel, Achtel beträgt:

zur 2 . Klasse Mk . t <!,80,
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„ 4- „ „ 25,20,
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Beerdigung am Montag , d . 21.
d . M . , Nachm. 4 Uhr.
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Falmouth , 16 . Januar

Cerastcs, Brnmund
an Bord alles wohl

Oporto , 10. Januar
Ceres, Socken

Cochin , 19 . Dccember
Highflyer, Steuer
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Rio Janeiro , 15 . Januar
Adeline, H . Biet

nach
Cardiff

nach
London

von
Adelaide
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